
Peter Jürging trat am 1. Mai 1982 in das Bayerische Landesamt für Wasserwirtschaft ein und prägte
bis zu seinem Ausscheiden in den Ruhestand 2002 über 20 Jahre ganz maßgeblich die Entwicklung
im naturnahen Wasserbau weit über die Landesgrenzen von Bayern hinaus. Die von Peter Jürging an-
gestoßenen Entwicklungen auf dem Gebiet des ökologisch orientierten Wasserbaus sollen in diesem
Beitrag, gegliedert in einzelne Arbeitsschwerpunkte, vorgestellt werden.

1  Kiesgrube und Landschaft 1976-1998

Bereits während seiner Tätigkeit als Wissenschaftlicher Angestellter an der Technischen Universität
München-Weihenstephan, Institut für Landschaftsökologie, Leitung Professor Dr. Wolfgang Haber,
hat Peter Jürging den Themenbereich Wasser in der Landschaft bearbeitet mit Schwerpunkt: Kiesab-
bau und Landschaftsökologie. In Gutachten zum Kiesabbau wurde aufgezeigt, wie die Nachfolgenut-
zungen festzulegen und örtlich zugeordnet werden sollten, um spätere Konflikte zwischen den ver-
schiedenen Nutzungen wie z.B. Badebetrieb und Naturschutz möglichst ausschließen zu können.

Beobachtungen und Erfahrungen aus der ersten Biotopkartierung Bayern, die vom Institut für Land-
schaftsökologie in der Zeit von 1973-1978 unter Mitarbeit von Peter Jürging durchgeführt worden
ist, führten zu der Erkenntnis, dass sich Baggerseen bei entsprechender Ausbildung der Uferbereiche
zu Lebensräumen aus zweiter Hand entwickeln können. Voraussetzung ist eine entsprechende Pla-
nung des Abbaus, der Erschließung und der Nachfolgenutzungen. Entscheidend für die Entwicklung
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naturnaher Vegetationsgesellschaften ist aber die Gestaltung der Uferbereiche, vor allem von flachen
Uferzonen. Im Gegensatz zu der damals verbreiteten Rekultivierungspraxis, Aufbringen von Mutter-
boden und Begrünung bis zur Wasserlinie hat Peter Jürging die Anlage flacher Uferzonen vorgeschla-
gen, die nicht mehr mit Oberboden bis zur Wasserlinie abgedeckt werden. Dieser Vorschlag bedeutete
ein Abweichen von der bis dahin üblichen Abbau- und Rekultivierungspraxis. Das Belassen von flachen
Uferzonen bedeutete für den Abbauunternehmer eine wirtschaftliche Einschränkung, da das anstehende
Material nicht wie bisher zu 100% abgebaut werden konnte. Die Abdeckung der Rohbodenstandorte
mit Humus und deren Begrünung entsprach der damals üblichen Praxis, solche "Landschaftsschäden"
zu rekultivieren.

Zunächst wurde die Forderung "Ausbildung flacher Ufer" und Belassen von Rohbodenstandorten von
den Abbauunternehmern mit den Argumenten "dies ist technisch nicht machbar und sieht schlampig
aus" zurückgewiesen. Auf die Einwendung eines Planierraupenfahrers, solche Böschungen lassen sich
nicht modellieren, stieg Peter Jürging auf die Planierraupe und zeigte den Umstehenden, wie man sol-
che Uferbereiche ausplanieren kann. Er überzeugte die Abbauunternehmer von der Bedeutung ent-
sprechend gestalteter Abbaugebiete als Lebensräume aus zweiter Hand für den Naturschutz. Aufgrund
seines Praxisbezugs hat sich Peter Jürging bei den Kiesabbau-Unternehmen einen ausgezeichneten
Ruf erarbeitet. Er galt als Fachmann, der die Notwendigkeit von Kies- und Sandabbau mit natur-
schutzfachlichen Anforderungen zu verbinden wusste. 

In Gutachten zusammen mit F. Duhme, so z.B. zur Auskiesung der Fulda-Aue für die Bundesgar-
tenschau Kassel 1981, Fachbeiträgen und Veröffentlichungen hat Peter Jürging einen wesentlichen Bei-
trag zur landschaftsökologischen Einbindung und zur Nachfolgenutzung von Baggerseen geleistet.
Mit dem von F. J. Dingethal, P. Jürging, G. Kaule und H. Weinzierl herausgegebenen Handbuch "Kies-
grube und Landschaft: Handbuch über den Abbau von Sand und Kies, über Gestaltung, Rekultivie-
rung und Renaturierung", in der dritten Auflage (1998) neu bearbeitet, wurde ein Standardwerk ge-
schaffen zur Nachfolgenutzung und zur landschaftlichen Einbindung von Kies- und Sandgruben, so-
wohl im Nass- wie im Trockenabbau. Dieses Werk mit Beispielen aus Deutschland, Österreich und
der Schweiz hat wesentlich zum Konfliktabbau bei der Genehmigung von Kies- und Sandgewin-
nungsvorhaben beigetragen. 
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Bild 1: Durch den Abbau
von Kies und Sand entste-
hen Grundwasserseen, die
sich bei einer entsprechen-
den Abbauplanung und
Planung der Folgenutzung
zu Lebensräumen aus zwei-
ter Hand entwickeln kön-
nen. Baggerseen nördlich
von Landshut, an der Isar.
(Foto: P. Jürging).
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Bild 2: Brutröhren von
Uferschwalben in der
Steilwand eines Sandab-
baus im Tertiären Hügel-
land bei Freising/Obb.
(Trockenabbau). Solche
Lebensräume waren an
unverbauten Flüssen einst
in großer Zahl vorhanden.
Mit dem Flussausbau und
Befestigung der Ufer sind
sie vielerorts verloren ge-
gangen. Durch eine ent-
sprechende Abbauplanung
können solche Ersatzle-
bensräume über eine Rei-
he von Jahren angeboten
werden. 
(Foto: P. Jürging).

Bild 3: Flach gestaltete
Uferzonen an einem Bag-
gersee, die nicht mit Ober-
boden abgedeckt worden
sind, ermöglichen den
Aufwuchs einer für solche
nährstoffarme Standorte
typischen Vegetation, Ober-
stimm, Lkr. Ingolstadt. 
(Foto: P. Jürging).

Bild 4: Röhrichte im Ufer-
bereich einer vor Jahrzehn-
ten abgeschlossenen Aus-
kiesung in Oberstimm,
Lkr. Ingolstadt. 
(Foto: P. Jürging).



2  Isar Sanierung und Renaturierung 1982-2002

In den 20 Jahren seiner Tätigkeit im Bayerischen Landesamt für Wasserwirtschaft hat Peter Jürging
an verschiedensten wasserbaulichen Projekten in Bayern mitgewirkt. Stellvertretend für seine Arbeiten
sollen die Projekte zum Ausbau, zur Erhaltung und zur Renaturierung der Isar vorgestellt werden, bei
denen z.T. neue Maßstäbe gesetzt werden konnten. Diese Projekte umreißen einen wesentlichen Teil
des Arbeitgebietes von Dr. Peter Jürging und sollen deshalb im Einzelnen beschrieben werden, begin-
nend an der Mündung der Isar in die Donau. Dazu wird auch auf den Beitrag im Jahrbuch des Ver-
eins zum Schutz der Bergwelt (1977) von Karl, J., Mangelsdorf, J. und Scheurmann, K. "Die Isar- ein
Gebirgsfluss im Spannungsfeld zwischen Natur und Zivilisation" und auf die Beiträge im Jahrbuch
des Vereins zum Schutz der Bergwelt (1998) "Die Isar; ein Gebirgsfluss im Wandel der Zeiten" hinge-
wiesen.

2.1 Pflege- und Entwicklungskonzept für das Isar-Mündungsgebiet
Das Mündungsgebiet der Isar zählt aufgrund seiner Größe, seines noch weitgehend natürlichen Was-

serhaushalts mit regelmäßigen Abfluss- und Grundwasserschwankungen, vor allem die noch häufigen
Ausuferungen bei Hochwasser in die Vorländer zu den naturschutzfachlich wertvollsten Gewässer-
landschaften Bayerns. Um die naturschutzfachliche Qualität, die ganz entscheidend von seinem Was-
serhaushalt geprägt wird, zu erhalten, wurde in den Jahren 1990 bis 1994 für das Naturschutzvorha-
ben von gesamtstaatlich repräsentativer Bedeutung der "Pflege- und Entwicklungsplan für das Mün-
dungsgebiet der Isar" erarbeitet. Die Arbeitsgruppe bestand aus Mitarbeitern des Landratsamts Deg-
gendorf, des Wasserwirtschaftsamts Deggendorf sowie der Regierung von Niederbayern, des Bayeri-
schen Landesamts für Umweltschutz und des Bayerischen Landesamts für Wasserwirtschaft, vertreten
durch Peter Jürging. Ziel des Konzepts war es, wasserwirtschaftlich und naturschutzfachlich abgestimmte
Empfehlungen für die nachhaltige Erhaltung und Entwicklung der ökologischen Funktionsfähigkeit
des Isar-Mündungsgebietes aufzuzeigen. Ein Ergebnis dieses Vorhaben ist u.a. der inzwischen errich-
tete Ausstellungspavillon bei Moos an der Isar. Getragen vom Landesbund für Vogelschutz, dem Land-
ratsamt Deggendorf und dem Wasserwirtschaftsamt Deggendorf informiert dort eine Ausstellung
über flussmorphologische und ökologische Zusammenhänge, zur Ökologie von Fluss und Aue, über
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Bild 5: Auskiesung in der
Fuldaaue, die im Rahmen
der Bundesgartenschau
Kassel nach Vorschlägen
von F. Duhme und P. Jür-
ging nach landschaftsöko-
logischen Gesichtspunk-
ten gestaltet worden ist. 
(Foto: P. Jürging).



die Lebensräume in der Isar, in den Altgewässern, in den Auewiesen und in den ausgedehnten Auwäl-
dern. Im Zuge der Umsetzung der Europäischen Flora-Fauna-Habitat (FFH)-Richtlinie wurde das Isar-
mündungsgebiet großflächig als FFH-Gebiet geschützt. 

Das vor mehr als einem Jahrzehnt erarbeitete Pflegekonzept mit seinen Begleituntersuchungen wird
seit Jahren umgesetzt. Dazu erwirbt das Wasserwirtschaftsamt Deggendorf für den Freistaat Bayern
die Vorländer, plant Verbesserungen des Hochwasserschutzes u. a. durch Rückverlegung der Deiche,
und hat das Projekt "Weiche Ufer" gestartet, das abschnittsweise die Entnahme der Uferverbauung vor-
sieht. Außerdem wurde der Umbau der um 1950 aufgepflanzten Pappelbestände eingeleitet. Als eine
wasserwirtschaftliche wie naturschutzfachliche besondere Herausforderung erweisen sich die Maß-
nahmen zum Erhalt der Altgewässer im Isarmündungsgebiet, die aufgrund ihrer Größe naturschutz-
fachlich wie auch im Hinblick auf den Wasserhaushalt der Aue von besonderer Bedeutung sind.
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Bild 6: Isar-Mündungsge-
biet (bei Fluss-km 4). Das
Isarmündungsgebiet zählt
naturschutzfachlich zu
den herausragenden Fluss-
landschaften Bayerns.
Altgewässer, bei der Re-
gulierung der Isar Ende
des 19. Jahrhunderts vom
Fluss abgeschnitten, bil-
den zusammen mit dem
Fluss, den Auwäldern und
Mähwiesen ein Mosaik an
Lebensräumen. 
(Foto: W. Bauer).

Bild 7: Isar-Mündungsge-
biet. Isar mit Altwasser.
(Foto: W. Binder).



2.2 Ökotechnische Modelluntersuchung Untere Isar 
Bei Eintritt in das Bayerische Landesamt für Wasserwirtschaft 1982 wurde Peter Jürging die Feder-

führung des Projekts "Ökotechnische Modelluntersuchung Untere Isar" übertragen. Für die Isar, da-
mals zwischen Dingolfing und der Mündung in die Donau über mehr als 40 km noch frei fließend,
bestand Sanierungsbedarf, um die weitere Eintiefung der Gewässersohle zu unterbinden. Das techni-
sche Konzept sah den Bau von 4 Staustufen bei Landau, Ettling, Pielweichs und Isarmünd vor, um
der weiteren Eintiefung des Flussschlauchs entgegenwirken zu können. Gleichzeitig sollte mit dem
Bau der Staustufen die Wasserkraft genutzt werden, aber auch die angrenzenden Auwaldgebiete so-
weit als möglich in ihrer naturnahen Ausprägung erhalten bleiben. Umfangreiche Untersuchungen
zur Flussmorphologie sowie zur Flora und Fauna des Flussabschnitts und in den begleitenden Auen-
wäldern führten unter Beachtung der vorhandenen Nutzungen, insbesondere der Land- und Forst-
wirtschaft, zu folgenden Empfehlungen:
• Aufgrund der hohen naturschutzfachlichen Bedeutung des Flussabschnittes mit seinen Auenwäl-

dern Verzicht auf den Bau der Staustufe bei Isarmünd
• Bau der Staustufen Landau, Ettling und Pielweichs
• Gestaltung der Stauräume mit Vorschüttungen und Inseln
• Herstellen der Binnenvorfluter als Auebäche 
• Ausleitungen von Wasser aus den Staustufen in Auebäche zur Steuerung der Grundwasserstände
• Ersatzaufforstungen auf Rodungsflächen im Auwald 

2.3 Stützkraftstufe Landau, Stauraumgestaltung
Mit dem Bau der Staustufen Landau (1984), Ettling (1988) und Pielweichs (1992) gingen großräu-

mig Lebensräume durch den Aufstau der Isar und die Inanspruchnahme von Auwäldern verloren. Als
Ersatz für diese Verluste wurden umfangreiche Maßnahmen zur Gestaltung der Stauräume wie Ufer-
vorschüttungen und Anlage von Inseln durchgeführt, entsprechend den Vorschlägen aus der "Öko-
technischen Modelluntersuchung Untere Isar". Es entstanden Ersatzlandschaften mit Flachwasserzo-
nen und Inseln wie sie heute in der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie für erheblich veränderte und
künstliche Oberflächenwasserkörper zur Erreichung des guten ökologischen Potenzials gefordert werden. 
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Bild 8: Isar-Mündungsge-
biet. Das Blaukehlchen
(Luscinia svecica), eine ge-
schützte Art, hat eines der
Hauptverbreitungsgebiete
in Bayern in den Auwäl-
dern des Isar-Mündungs-
gebiets. (Foto: G. Ziesler).



2.4 Stützkraftstufe Landau, 5 Jahre Entwicklung der Pflanzen- und Tierwelt
Mit der Inbetriebnahme der Stützkraftstufe Landau (1984) erfolgten umfangreiche Untersuchungen,

um die Wirksamkeit der durchgeführten naturschutzfachlichen Ersatzmaßnahmen nachweisen zu kön-
nen. Der Fokus der Untersuchungen lag auf der Entwicklung der Pflanzen- und Tierwelt (Federfüh-
rung Peter Jürging). Die Ergebnisse dieser Untersuchungen wurden in der Schriftenreihe des Bayerischen
Landesamts für Wasserwirtschaft (1991) veröffentlicht. Diese Veröffentlichung dokumentiert die hohe
dynamische Besiedlung der Pionierarten von Flora und Fauna an den neu gestalteten Standorten in
den ersten Jahren. Mit der zeitlichen Entwicklung (Sukzession) werden diese Pioniergesellschaften mit
zunehmendem Alter durch weniger dynamische Gesellschaften abgelöst. Im Gegensatz zu den von Hoch-
wasser und Geschiebeumlagerung geprägten Standorten in einer natürlichen Aue, die immer wieder
zur Ausprägung von Pionierstandorten führen, ist die Entwicklung über die Jahre in solchen Stauräumen
dagegen relativ statisch. Allerdings bieten die neu geschaffenen Lebensräume für viele Tierarten Le-
bensraum. So hat z. B. das Blaukehlchen (Luscinia svecica), das bisher nur im Isar-Mündungsgebiet ver-
breitet war, die neu entstandenen Lebensräume in dem ca. 30 km flussaufwärts gelegenen Stausee Landau
bereits wenige Jahre nach dem Einstau angenommen.

Die Erfolgskontrolle für den Stauraum Landau leistete damit einen wesentlichen Beitrag zur Erfassung
und Bewertung der ökologischen Wirksamkeit von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für die Eingriffe
in den Naturhaushalt. Die Ergebnisse belegen die Lebensraumverluste durch den Aufstau von bisher
frei fließenden Flussabschnitten und weisen nach, welche Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ökolo-
gisch besonders wirksam sind. Neben der Anlage von Flachwasserzonen und Inseln in den Stauräumen
an der Unteren Isar sind dies vor allem die Böschungen der Stauhaltungsdämme und der Hochwasser-
schutzdeiche. Aufgrund ihres Aufbaus mit kiesigem Material und mit einer nur wenigen Zentimetern star-
ken Humusabdeckung bieten sie ideale Standorte für die Entwicklung nährstoffarmer, artenreicher Ma-
gerrasen. Dazu wurden Rasensoden von den alten Deichen abgezogen und auf die neuen Böschungen der
Stauhaltungsdämme aufgebracht. Diese werden einmal jährlich gemäht, um den Gehölzaufwuchs zu
unterbinden. Zur Optimierung der Bewuchsentwicklung auf den Böschungen der Stauhaltungsdämme
und Flussdeichen hat das Wasserwirtschaftsamt Landshut das "Projekt Vegetationspflege auf Deichbö-
schungen" durchgeführt mit dem Ziel Zeitpunkt und Häufigkeit von Pflegegängen durch Mahd und
Schafbeweidung sowohl ökologisch wie auch vom Aufwand her (wirtschaftlich) zu optimieren.
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Bild 9: Isar, Stützkraftstufe
Landau. Im Stauraum
wurden Flachwasserzonen
und Inseln als Ersatzle-
bensräume angelegt.
(Foto: P. Jürging).
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Bild 10: Isar, Stützkraft-
stufe Landau. Ersatzbio-
top Benkhausen mit Flach-
wasserzonen und Inseln.
(Foto: P. Jürging).

Bild 11: Isar, Stützkraft-
stufe Landau, Flachwas-
serzonen im Jahr des Ein-
staus (1984). 
(Foto: W. Gröbmaier).

Bild 12: Isar, Stützkraft-
stufe Landau, Flachwas-
serzonen ein Jahr nach
dem Einstau (1985). 
(Foto: W. Binder).
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Bild 13: Isar, Stützkraft-
stufe Landau. Ersatzbio-
top Benkhausen, fünf Jah-
re nach dem Einstau, mit
Röhrichten, Grauerlen
und Weidenaufwuchs. 
(Foto: W. Binder).

Bild 14: Isar, Stützkraft-
stufe Landau. Der zur Si-
cherung der Grundwas-
serstände außerhalb der
Staustufe notwendige Vor-
fluter wurde als naturna-
her Auebach gestaltet. 
(Foto: W. Binder).

Bild 15: Isar, Stützkraft-
stufe Landau. Abschälen
von Rasensoden von den
alten Deichböschungen.
(Foto: P. Jürging).
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Bild 16: Aufbringen der
abgeschälten Rasensoden
auf den neuen Stauhal-
tungsdämmen. 
(Foto: P. Jürging).

Bild 17: Das Helm-Kna-
benkraut (Orchis militaris)
hat sich nach der Ver-
pflanzung der Rasensoden
ausgebreitet. 
(Foto: P. Jürging).

Bild 18: Die Verpflanzung
von Rasensoden und die
Ansaat entsprechender
Saatgutmischungen auf
den kiesigen Böschungen
der Stauhaltungsdämme
sowie versetzte Mähzeiten
hat die Entwicklung blü-
tenreicher Magerrasen be-
günstigt. 
(Foto: P. Jürging).



2.5 Isar, Altwasser Eberhardweiher
Altgewässer sind natürliche Bestandteile von Gewässerlandschaften. Sie entstehen vor allem an ge-

krümmt fließenden Flüssen. Werden infolge natürlicher Laufverlagerung Flussschlingen durchschnit-
ten, verlanden diese Altgewässer durch den Eintrag von Feststoffen (Kies, Sand) bei Hochwasser und
den Aufwuchs von Pflanzen im Laufe der Jahre. Doch entstehen im Laufe solcher Zeiträume aufgrund
der Verlagerung des Flusslaufs neue Flussschlingen, die abgeschnitten wiederum zu neuen Altgewässer
werden. Dieser Prozess ist an ausgebauten Flüssen durch den Verbau der Ufer unterbunden worden.
Die heute vorhandenen Altgewässer an den großen und auch an den kleineren Flüssen sind im Zuge
von Begradigungen vor allem in den Zeiträumen zwischen 1850 und 1970 entstanden. Heute unter-
liegen diese Altgewässer infolge von Eintrag von Geschiebe, vor allem aber durch Feinsedimente, der
Verlandung – oder sind bereits stark verlandet. Sollen solche Altgewässer mit ihren vielfältigen Funk-
tionen im Naturhaushalt langfristig gesichert werden, so kann es erforderlich sein, diese zu entlanden.
Als Beispiel sei hier die Entlandung des Eberhardweihers vorgestellt, im Bereich der Staustufe Ettling/Isar
als eine Ersatzmaßnahme für den Bau der Staustufe Ettling.

Der Eberhardweiher entstand aus einem Flussarm der Isar, der bei der Korrektion Ende des 19. Jahr-
hunderts abgeschnitten worden war. Nach 1950 wurde im Rahmen der Flurbereinigung ein Teil des
Längenmühlbachs in das Altwasser der Isar eingeleitet. Da der Längenmühlbach Zuflüsse aus einem
ackerbaulich intensiv genutzten Einzugsgebiet erhält, führt es vor allem bei erhöhter Wasserführung
einen entsprechenden Anteil an Ackerkrume als Feinsediment mit, das dann in dem Altwasser abgela-
gert wird. Um 1985 war das Altwasser so stark verlandet, dass die Fischereiberechtigten in Abstim-
mung mit den Naturschutzbehörden eine Entlandung des Altwassers beantragten. Dazu wurden von
Peter Jürging die vorhandenen Vegetationskomplexe erfasst und die Teilentlandung des Altwassers
wissenschaftlich begleitet. Um die Vegetation in den Uferbereichen zu schonen, wurde die Entlan-
dung mittels eines Saugbaggers durchgeführt und das Baggergut auf nahe gelegenen Ackerflächen auf-
gespült. Auf diesen Spülfeldern keimte in der folgenden Vegetationsperiode eine Vielzahl von Pflan-
zen der Schlammflurengesellschaft, die heute an den verbauten Flüssen weitgehend verschwunden sind.
Dieses Beispiel zeigt das hohe Wiederbesiedlungspotenzial dieser Pflanzengesellschaft, sobald geeig-
nete Standortbedingungen gegeben sind.
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Bild 19: Die Sommer-
wurz, eine schmarotzende
mehrjährige Blütenpflan-
ze, hat sich auf den neuen
Böschungen der Stauhal-
tungsdämme ausgebreitet.
(Foto: P. Jürging).



Die Teilentlandung des Altwassers entsprach den fischereifachlichen und naturschutzfachlichen An-
forderungen. Doch findet der Eintrag von Feinsedimenten über den Gänsemühlbach aus den land-
wirtschaftlich genutzten Flächen weiterhin statt, sodass in den nächsten Jahren eine weitere Entlandung
anstehen wird, soll das Altwasser erhalten bleiben. Das Projekt Eberhardweiher zeigt, dass Gewässer-
systeme, die aufgrund von Verbauungen nicht mehr den natürlichen flussmorphologischen Prozessen
ausgesetzt sind, zu ihrer Erhaltung eines erheblichen und zu wiederholenden Aufwands bedürfen.
Dieser Aufwand wird noch verschärft, wenn es nicht gelingt den Eintrag von Feinboden aus Acker-
baugebieten durch eine entsprechende Bewirtschaftung der Felder, Ausweisung von Uferstreifen an den
Gewässern und zusätzlich durch einen vorgeschalteten Schlammfang zu mindern. 
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Bild 20: Isar, Altwasser
Eberhardweiher.
Das Altwasser 1976. Die
Schwimmblattgesellschaf-
ten haben sich aufgrund
des anhaltenden Feinbo-
deneintrags bereits stark
ausgebreitet, große Teile
des Altwassers sind ver-
landet. (Foto: W. Binder).

Bild 21: Isar, Altwasser
Eberhardweiher.
Vorschlag für eine Teil-
entlandung, Bearbeiter:
Peter Jürging.



2.6 Isarplan München 
Seit dem Jahr 2000 wird in München die Isar von der südlichen Stadtgrenze bis zum Deutschen

Museum umgestaltet. In einem gemeinsamen Projekt der Landeshauptstadt München und des Frei-
staates Bayern wird die zu Beginn des 20. Jahrhunderts kanalisierte Isar mit ihren Hochwasserabfluss-
wiesen zur Verbesserung des Hochwasserschutzes, der Ökologie und der Freizeitnutzung auf einer Länge
von 8 km verändert. Begünstigt wird das Projekt durch die gute Wasserqualität der Isar. Durch die
Reinigung der Abwässer im Oberlauf und der zusätzlichen UV-Bestrahlung zur Reduzierung der Keime
im Ablauf der Kläranlagen erreicht die Isar in den Sommermonaten bei normalem Abfluss oftmals
Badewasserqualität in München. 

In einer fachübergreifenden Arbeitsgruppe von Naturwissenschaftlern, Planern und Wasserbauern
wurde das Leitbild für die Isar im Stadtgebiet von München entwickelt: ein Fluss mit Kiesbänken, der
seine alpine Herkunft wieder zeigt. Beispiel dafür ist der Flaucher, ein Flussabschnitt mit ausgedehn-
ten Kiesbänken. Die Planungen wurden und werden in enger Abstimmung mit den betroffenen Stadt-
bezirken und den in der Isarallianz (http://www.isar-allianz.de) zusammengeschlossenen 12 Umwelt-
verbänden (u.a. Verein zum Schutz der Bergwelt) erarbeitet. Derzeit ist der Isarplan zu 80 % umge-
setzt. Die Ziele für die Umgestaltung der Isar im Stadtgebiet München umfassen:
• Hochwasserschutz: Zur Verbesserung des Hochwasserschutzes wurden die Deiche soweit erforder-

lich erhöht und verstärkt und das Gewässerbett aufgeweitet.
• Ökologie: Die Erhöhung des Mindestabflusses im Flussbett auf 12 qm/sec. Der Umbau der Abstürze

in Sohlrampen in einer offenen Riegelbauweise ermöglicht die Durchgängigkeit für die Organismen
im Gewässer, vor allem für die Fische. Durch den Einbau zusätzlicher Strukturen soll das Lebens-
raumangebot für die im Wasser lebenden Organismen, vor allem für die Fische, verbessert werden.

• Erholung: Durch Abtrag der Ufer wird der Zugang an das Wasser für Erholungssuchende erleich-
tert. Durch die Aufweitung des Flussbetts um ca. 20-30 % bilden sich im Gewässerbett wieder Kies-
inseln aus.

• Biodiversität: Die aufgeweitete Isar bietet ein zusätzliches Angebot an Lebensräumen und begüns-
tigt die Artenvielfalt. Die abgeflachten Ufer und die Deichböschungen bieten Standorte für die Ent-
wicklung artenreicher Pflanzengesellschaften. Die neuen Deichböschungen, eingesät mit Saatgut
artenreicher Wiesengesellschaften, bilden im Sommer blütenreiche Aspekte aus. 
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Bild 22: Isar, Altwasser
Eberhardweiher.
Das teilweise entlandete
Altwasser 1991. 
(Foto: P. Jürging).
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Bild 23:
Isarplan München.
Die zu Beginn des 20.
Jahrhunderts kanalisierte
Isar in München mit dem
festgelegten Flussbett und
den Hochwasserwiesen.
(Foto: K. Leidorf ).

Bild 24:
Isarplan München.
Leitbild für die Umgestal-
tung der Isar in München
ist der Flaucher mit seinen
verzweigten Flussarmen
und Kiesbänken. 
(Foto: K. Leidorf ).



2.7 Isar, Mühltal 
Abflussschwankungen und der Transport von Feststoffen wie Kies, Sand und

Totholz bestimmen die Ausbildung gewässertypischer Strukturen und deren ste-
tige Erneuerung. An vielen Fliessgewässern sind diese bettgestaltenden Prozesse,
abhängig vom Ausbaugrad, eingeschränkt und in Extremfällen weitgehend zum
Erliegen gekommen. Dies gilt für die Mehrzahl der Fließgewässer in Mitteleu-
ropa, die aus Gründen des Hochwasserschutzes zur Verbesserung von Floß- und
Schifffahrt, zur Nutzung der Wasserkraft, zugunsten der Landwirtschaft oder
zur Gewinnung bzw. Sicherung von Siedlungs- und Verkehrsflächen ausge-
baut worden sind. Aus dynamischen Systemen wurden statische Gerinne, die
regelmäßig unterhalten werden, um den Ausbauzustand zu erhalten.
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Bild 25:
Isarplan München.
Die umgestaltete Isar mit
ihren neuen Kiesbänken
und den blumenreichen
Deichböschungen bietet
für die Münchner einen
attraktiven Erholungs-
raum . (Foto: Wasserwirt-
schaftsamt München).

Bild 26:
Isarplan München.
Der Fischpass am Flau-
cher ist an heißen Som-
mertagen ein Wasserspiel-
platz für Jung und Alt.
(Foto: W. Binder).



In den Jahren nach 1990 begann die Diskussion, nachdem durch den Ausbau der Kläranlagen die Pro-
bleme der Abwasserbelastung gelöst worden waren, ob die Fließgewässer für die Erholung zugäng-
licher gemacht und ob die natürlichen dynamischen Prozesse nicht wieder zugelassen werden können.
Flussmorphologische und gewässerökologische Erkenntnisse führten zu entsprechenden Vorschlägen,
an geeigneten Gewässerabschnitten die Eigenentwicklung der Gewässer wieder zu fördern. Vorausset-
zung für solche Vorhaben ist, dass den Gewässern wieder mehr Raum zur Verfügung gestellt werden
kann und Gefährdungen von Anliegern ausgeschlossen werden können. Das erste Projekt, bei dem
die Zulassung der natürlichen Prozesse konsequent umgesetzt worden ist, war das "Pilotprojekt Rena-
turierung Mühltal" / Isar südlich von München bei Schäftlarn.

Dort liefert seit 1928 das Kraftwerk Mühltal Strom. Dazu wurde die einst verzweigt fließende Isar in
ihrem Lauf festgelegt und das Wasser am Ickinger Wehr in einen Kraftwerkskanal bis auf einen gerin-
gen Mindestabfluss im Flussbett ausgeleitet. Die Folgen waren:
• Aufwuchs von Auwald auf den Kiesbänken, die aufgrund der Flussverbauung bei Hochwasser

nicht mehr umgelagert werden konnten.
• Eintiefung des eingeengten Flusslaufs aufgrund der bei bordvollem Abfluss auftretenden Schlepp-

kräfte.
• Verlust von Lebensraum für die auf die offenen Kiesbänke angewiesenen Pionierarten wie z. B.

den geschützten Flussregenpfeifer.

Die Konzession der Anlage lief nach 70 Jahren (1998) aus und musste vom Kraftwerksbetreiber neu
beantragt werden. Bei diesem Projekt haben die in der Isarallianz vertretenen Naturschutz- und Um-
weltverbände, darunter auch der Verein zum Schutz der Bergwelt, eine Reduzierung der Ausleitungs-
menge in den Kanal und damit den Verbleib von mehr Wasser im Isarbett sowie zusätzlich die Rena-
turierung der Isar durchgesetzt. In einer Arbeitsgruppe mit Vertretern der Wasserwirtschaft, des Na-
turschutzes und der Kraftwerksbetreiber, begleitet von der Isarallianz, wurde das Pilotprojekt Renatu-
rierung Mühltal 1999 gestartet mit folgenden Zielen:
• Erhöhung des Restwassers nach Jahreszeit auf 12 bis 15 qm/sec
• Umbau des vorhandenen Fischpasses in ein Umgehungsgerinne
• Entfernung der Uferversteinung, Wiederzulassen der Laufverlagerung 
• Speisung der Auebachsysteme aus dem Isarkanalsystem
• Ausweisen eines Lehrpfads zu Natur, Technik und Kultur 
• Anlage eines Erholungsbereiches mit Parkplätzen, Toiletten und Informationstafeln. 

Da die begleitenden Auwälder weitgehend im Besitz des Freistaats Bayern sind, ließ sich die Bereit-
stellung der erforderlichen Flächen innerhalb der staatlichen Verwaltungen lösen. Flächen im Besitz des
Klosters Schäftlarn/Gemeinde Hohenschäftlarn konnte durch Flächen aus Staatsbesitz getauscht wer-
den. Zwischen den Jahren 1999 und 2002 wurden die genannten Maßnahmen umgesetzt. So wurde
die Uferverbauung aus Betonblöcken herausgenommen, die Betonblöcke geschreddert und als Geschiebe
der Isar zugegeben. Die Hochwasser 2002 und 2005 haben an den nicht mehr gesicherten Uferab-
schnitten das Gewässerbett z.T. um mehr als das Zweifache verbreitert. Die Isar zeigt in diesen Berei-
chen heute wieder ausgedehnte Kiesbänke, vergleichbar zu der oberhalb der Loisachmündung gelege-
nen "Pupplinger Au". Der Flussregenpfeifer hat die neuen Kiesbänke als Brutplatz angenommen, aber
auch für Erholungssuchende hat sich die Attraktivität der Isar mit ihren ausgedehnten Kiesbänken
und der höheren Wasserführung erhöht.
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Eine sich jährlich wiederholende Aufgabe an solch renaturierten Flussabschnitten ist die Lenkung
der Erholungssuchenden zum Schutz von Lebensräumen für bedrohte Pflanzen- und Tierarten wie
z.B. der Brutplätze für den Flussregenpfeifer.

Die Renaturierung von Flussabschnitten wird, wie das Pilotprojekt Mühltal zeigt, ganz entscheidend
von den ablaufenden Hochwasserereignissen bestimmt. Bleiben größere Hochwasser über mehrere Jahre
aus, so wächst auf den Kiesbänken eine von Weiden und Grauerlen geprägte Weichholzaue auf, die
bei größeren Hochwasserereignissen wieder erodiert werden kann. Für alle, die sich mit der Renatu-
rierung von Gewässern beschäftigen, sind deshalb Kenntnisse über die gewässergestaltenden Vorgänge,
den Raum- und Zeitbedarf, eine wesentliche Voraussetzung, um mit wissender Gelassenheit diese
Prozesse begleiten zu können.
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Bild 27: Isar, Pilotprojekt
Renaturierung Mühltal.
Isar mit Ickinger Wehr
und dem Ausleitungska-
nal zum Kraftwerk Mühl-
tal (1993). 
(Foto: K. Leidorf ).
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Bild 28: Isar, Pilotpojekt
Renaturierung Mühltal.
Isar mit Ickinger Wehr
(2003). Im Bereich der
entnommenen Ufersiche-
rung hat die Isar ihren
Lauf bereits aufgeweitet
und Kiesbänke ausgebil-
det. (Foto: K. Leidorf ).

Bild 29: Isar, Pilotprojekt
Renaturierung Mühltal.
Aufgeweitetes Flussbett
mit Kiesablagerungen
zeigt wieder alle Elemente
eines alpinen Flussab-
schnittes (2005). 
(Foto: W. Binder).



3  Abfluss- und Abtragsprozesse in Wildbacheinzugsgebieten 
(1990- 2000)

Zu den Naturgefahren in den Alpen zählen u. a. auch Wildbachprozesse wie Muren und geschieberei-
che Hochwässer, die durch die Abfluss- und Abtragsbereitschaft in den Einzugsgebieten bestimmt wer-
den. Sie werden dann zum Risiko, wenn sie den Menschen und seinen Siedlungs- und Nutzungsraum
bedrohen. Um diese Gefahren frühzeitig erkennen und abschätzen zu können, wurden am Bayerischen
Landesamt für Wasserwirtschaft in enger Zusammenarbeit mit Experten benachbarter Alpenländer Ab-
fluss- und Abtragsprozesse in Wildbacheinzugsgebieten untersucht und Grundlagen zum "Integralen
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Bild 30: Isar, Pilotprojekt
Renaturierung Mühltal.
Der Flussregenpfeifer brü-
tet auf Kiesbänken, so
auch wieder auf den neu
entstandenen Kiesbänken
im Bereich des Pilotpro-
jekts Mühltal 
(Foto: P. Jürging). 

Bild 31: Abfluss- und Ab-
tragsprozesse in Wild-
bacheinzugsgebieten.
Uferanrisse und Geschie-
beablagerungen sind eine
Folge der Abfluss- und
Abtragsprozesse in den Al-
pen. Lech, Tirol. 
(Foto: P. Jürging).



Wildbachschutz" erarbeitet. Ziel des Projekts war es, die Kenntnisse über Ursachen und Wirkungen
des Abfluss- und Abtragsgeschehens in den Alpen zu vertiefen und Gefährdungen zu erkennen, um
daraus integrale Maßnahmen zum Schutz vor Wildbachprozessen abzuleiten. Anhand von umfangrei-
chen Untersuchungen in Wildbacheinzugsgebieten zur Abtrags- und Abflussbereitschaft in Abhängig-
keit von Geologie, Boden, Vegetation und Landnutzung werden die Abfluss- und Abtragsprozesse so-
wie die Gefährdungspotenziale beschrieben. Sie dienen als Grundlage für langfristig wirksame Ent-
wicklungskonzepte im Wildbachschutz (Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft 1996). Das der-
zeit am Bayerischen Landesamt für Umwelt in Bearbeitung befindliche Projekt EGAR (Einzugsgebiete
alpiner Regionen) baut u. a. auf den Ergebnissen des "Integralen Wildbachschutzes" auf.
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Bild 32: Abfluss- und Ab-
tragsprozesse in Wild-
bacheinzugsgebieten. An-
riss eines Schuttkörpers
im Ostallgäu. 
(Foto: P. Jürging).

Bild 33: Abfluss- und Ab-
tragsprozesse in Wild-
bacheinzugsgebieten.
Karte Oberflächenabfluss
im Einzugsgebiet eines
Wildbaches.



4  Ökologische Aspekte bei Ausbau und Unterhaltung von 
Fließgewässern (1978-2008) 

Fluss- und Bachauen werden geprägt durch regelmäßig auftretende Grundwasserschwankungen und
Überflutungen. Die Kraft des fließenden Wassers und das mitgeführte Geschiebe bedingen die stetige
Erneuerung gewässertypischer Strukturen. Mit der Verlagerung von Substrat im Gewässerbett wie
auch der Verlagerung des Gewässerbetts innerhalb der Aue mit Abtrag und Anlandung von Geschiebe,
Sand und Lehm sind Kennzeichen von Gewässer und Auen, in denen diese hydromorphologischen Pro-
zesse noch weitgehend natürlich ablaufen. 

Abhängig von den im Einzugsgebiet anstehenden Substraten, der Größe des Gewässers und seinem
Gefälle bilden sich entsprechende Laufformen aus und stellt sich eine entsprechende Flora und Fauna
in den Gewässern und der angrenzenden Aue ein. In der Karte der Fließgewässerlandschaften Bayern
(Bayerisches Landesamt für Wasserwirtschaft 2002) werden die Gewässerlandschaften in ihrer natür-
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Bild 34: Abfluss- und Ab-
tragsprozesse in Wild-
bacheinzugsgebieten.
Wildbachsperre zur Kon-
trolle der Abfluss- und
Abtragsprozesse. 
(Foto: T. Schauer).

Bild 35: Abfluss- und Ab-
tragsprozesse in Wild-
bacheinzugsgebieten.
Renaturierter Wildbach.
Die einst im Zuge des
Wildbachausbaus vor
Jahrzehnten eingebauten
Abstürze wurden durch
Rampen ersetzt. Weissach,
Lkr. Miesbach. 
(Foto: H. Barnikel).



lichen Ausprägung vorgestellt, als Leitbild für die Bewertung ihres morphologischen Zustands und als
Orientierung für wasserbauliche Maßnahmen, insbesondere zur Renaturierung ausgebauter Gewäs-
serabschnitte. Auch wenn die Mehrzahl der Fließgewässer in den vergangenen 200 Jahren durch was-
serbauliche Eingriffe mehr oder weniger umgestaltet worden ist, so werden sie immer noch nach den
in den Einzugsgebieten gegebenen naturräumlichen Vorgaben wie Klima, Tektonik, Gestein, Boden
und Landnutzung geprägt. Allerdings wird die Ausbildung ihrer Laufgestalt vom Ausbaugrad und den
damit veränderten Transportvorgängen mit Abfluss und Feststoffführung entscheidend beeinflusst.
Bei stark ausgebauten und intensiv unterhaltenen Fließgewässern sind diese hydromorphologischen Pro-
zesse mit der stetigen Erneuerung der gewässertypischen Strukturen weitgehend unterbunden. Aus
dynamischen Systemen, in denen Fluss und Aue eine Einheit bilden, wurden festgelegte Gerinne. Heute
ist das Ziel im Wasserbau, wo immer möglich, weniger Statik und wieder mehr Dynamik. Für auftre-
tende Zielkonflikte z.B. zwischen Naturschutz (bspw. Erhalt schützenswerter Lebensraumtypen ent-
sprechend den Vorgaben der Flora-Fauna-Habitat- bzw. der Vogelschutzrichtlinie) oder mit der Forst-
wirtschaft (bspw. Erhalt von Wald nach dem Waldgesetz von Bayern) können in der Regel durch Ab-
stimmung vor Ort gelöst werden. 

Die Erkenntnis, dass Gewässer mehr sind als Wasserstraßen, Vorfluter und Energielieferant, dass sie
als Ökosysteme besonders empfindlich auf Umweltveränderungen reagieren, setzte sich bundesweit erst
in den letzten zwei Jahrzehnten durch. Aufbauend auf den damals bereits vorhandenen Ansätzen des
naturnahen Wasserbaus und der Ingenieurbiologie fanden Erkenntnisse aus Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben Eingang in die Praxis. Dieser Prozess wurde begünstigt durch das gewachsene
Umweltbewusstsein in der Gesellschaft und bekam noch einmal entscheidenden Aufwind mit der
Verabschiedung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie im Jahr 2000. Das Ergebnis der Bestands-
aufnahme zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie zeigt, dass die Mehrzahl der Fließgewässeröko-
systeme hydromorphologische Defizite ausweisen, ihre Durchgängigkeit in hohem Maße durch Quer-
bauwerken eingeschränkt ist und ihr Zustand durch Stoffeinträge aus landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzten Einzugsgebieten beeinträchtigt wird. 

Bei den Beratungen der Wasserwirtschaftsämter durch das Bayerische Landesamt für Wasserwirtschaft,
bei Aus- und Fortbildungsveranstaltungen für das technische Personal in der Wasserwirtschaft, bei Fach-
tagungen und Kursen der Bayerischen Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege wie auch bei
Vortragsveranstaltungen in Deutschland und in andern europäischen Ländern galt und gilt es, das
Verständnis für die Funktion der Fließgewässer als Ökosystem zu vermitteln. Dabei hatte der Erfah-
rungsaustausch mit den Praktikern vor Ort besonders Gewicht, müssen sie doch, trotz der Vielzahl
unterschiedlichster Interessen, nachhaltige und kostengünstige Lösungen finden, die von den Anliegern
und Stakeholdern akzeptiert werden.

Peter Jürging hat diesen Prozess der Akzeptanzfindung für ökologisch orientiertes Handeln beim
Ausbau und bei der Unterhaltung der Gewässer entscheidend geprägt und sich sowohl in Bayern als
auch in bundesweiten Gremien wie z.B. dem Deutschen Verband für Wasserwirtschaft und Abfall (DWA)
engagiert eingebracht. Über 30 Jahre hat Peter Jürging die Arbeit des DWA unterstützt und war Mit-
glied in der Arbeitsgruppe "Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern". Zusammen mit Fachkol-
legen aus anderen Bundesländern war er aufgrund seines umfangreichen Wissens und seiner breiten
beruflichen Erfahrung maßgeblich an der Ausarbeitung von Merkblättern beteiligt, welche heute den
Standard bei den Arbeiten am Fließgewässer vorgeben. Zu nennen sind folgende Merkblätter des DWA:
• Ökologische Aspekte bei Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern (DVWK Merkblatt 204,

1984)
• Ökologische Aspekte zu Altgewässern (DVWK Merkblatt 219, 1991)
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• Uferstreifen an Fließgewässern – Funktion, Gestaltung und Pflege (DVWK Merkblatt 222, 1997)
• Bisam, Biber, Nutria (DVWK Merkblatt 247, 1997)
• Gewässerentwicklungsplanung (DVWK Schriften 126, 1999)
• Gestaltung und Pflege von Fließgewässern in urbanen Gebieten(DVWK Merkblatt 252, 2000)
• Freizeit und Erholung an Fließgewässern (ATW-DVWK-M 603, 2002)
• Aktuelle Hinweise zur Unterhaltung von Fließgewässern im Flachland(ATV-DVWK-Broschüre 2002)
• Möglichkeiten und Grenzen dynamischer Prozesse in Fließgewässern (ATV-DVWK-M-000, 2002.
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Bild 36: Isar, Pilotprojekt Renaturierung Mühltal. 
Die Hochwasser von 2002 und 2005 haben den Renaturierungsprozess beschleunigt. Die einst kanalisierte Isar
zeigt im Herbst 2005 wieder alle Elemente einer alpin geprägten Flusslandschaft. (Foto: S. Joven).



Das umfangreiche Fachwissen von Peter Jürging war bei Fachtagungen, Seminaren und Workshops
im In- und Ausland gefragt. Dabei waren sein umfassendes vegetationskundliches und faunistisches
Wissen wie auch seine landeskulturellen und historischen Kenntnisse eine wesentliche Grundlage. In
seinen Vorträgen verstand es Peter Jürging landschaftsökologische Auswirkungen wasserbaulicher Maß-
nahmen auf den Naturhaushalt aufzuzeigen und Lösungsvorschläge für ein nachhaltiges Handeln ein-
zubringen. Damit ist es ihm in vielen Fällen gelungen, Brücken über die oft fachlich tiefen Gräben
zwischen Ökologen und Wasserbauern zu schlagen, Missverständnisse abzubauen und den Meinungs-
austausch zwischen den verschiedenen Gruppen immer wieder aufrecht zu erhalten. 

Bis wenige Tage vor seinem Tod hat Peter Jürging an der Neuauflage des DWA Merkblattes "Altge-
wässer" wie auch an der Neuauflage des im Springer Verlag herausgegebenen Buches von Patt, H.,
Jürging, P. und Kraus, W. "Naturnaher Wasserbau – Entwicklung und Gestaltung von Fließgewäs-
sern" mitgearbeitet. Er war als Moderator in der Isarallianz, um Fachfragen zu diskutieren und mach-
bare Lösungen zu finden. Die lange Liste der Fachveröffentlichungen zeugt von seinem unermüd-
lichen Wirken, den Belangen von Naturschutz, Landespflege und Ökologie Gehör zu verschaffen. Viele
der von ihm als Autor und Mitherausgeber bearbeiteten Veröffentlichungen zählen heute zu den Stan-
dardwerken im naturnahen Wasserbau, so auch das von P. Jürging und H. Patt 2005 herausgegebene
Buch "Fließgewässer und Auenentwicklung – Grundlagen und Erfahrungen".

Wenn heute über die naturnahe Gestaltung und Entwicklung von Gewässern und ihren Auen disku-
tiert wird und wir uns an der Schönheit der bayerischen Landschaften erfreuen, so sollten wir nicht
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Bild 37: Verständnis für ökologische Zusammenhänge zu vermitteln war Peter Jürging immer ein besonderes An-
liegen. Stellvertretend dafür steht diese Bild. In Flussauen bestimmen Wasserstandschwankungen ganz wesentlich
die Lebensbedingungen. Das aus dem Genist mit Ablauf des Hochwassers aussickernde Wasser hat bei Minus-
temperaturen Eiszapfen gebildet. (Foto: P. Jürging).



vergessen, dass wir es engagierten Persönlichkeiten wie Dr. Peter Jürging verdanken, dass wir uns heute
noch an solchen Landschaften erfreuen dürfen. Persönlichkeiten, die im Beruf und darüber hinaus in
Vereinen und Verbänden mit ihrem Wirken dazu beigetragen haben natur- und landschaftsverträgli-
che Lösungen in unserem Denken und Handeln nachhaltig zu verankern, verpflichten uns dazu, das
Werk in ihrem Sinne fortzuführen. 
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Bild 38: Dr. Jürging erklärt landschaftsökologische Zusammenhänge bei einer Exkursion mit Fachkollegen aus dem
Kanton Zürich und Bayern an der Isar in der Pupplinger Au. (Foto: C. Göldi).

Bild 39: Dr. Peter Jürging, Frühjahr 2007 auf Mallorca 
(Foto: C. Göldi).
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